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Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth – Ottobeuren
_____________________________________________________________________

Museum für zeitgenössische Kunst 

– Diether Kunerth – Ottobeuren

Ein neues Kunsthaus im Herzen Ottobeurens, in unmittelbarer Nähe eines 
barocken Bauwerks von Weltrang

Das zukünftige Museum wird in Ottobeuren vier Hauptfunktionen zu erfüllen haben:

a) Städtebauliche Funktion

b) Kulturelle und touristische Funktion

c) Werk- und Werterhaltungsfunktion

d) Kunstpädagogische Funktion (Museum)

a) Städtebauliche Funktion

Mit der Insolvenz des früheren Eigentümers des Hotels und der Brauerei Hirsch in Ottobeuren fiel das Zentrum des Marktfleckens in eine Gewerbebrache und geriet zum städtebaulichen Schandfleck. Gemeinsam und unterstützt durch die Bayerische Städtebauförderung untersuchte der Markt Ottobeuren künftige Nutzungs- und Gestaltungsmöglichkeiten des Ortszentrums. In Zusammenarbeit mit einem privaten Investor, der die Liegenschaft des Hotel Hirsch übernahm und das Gebäude nach Totalumbau und Renovation zum Jahresende 2009 wieder als Hotel in Betrieb genommen hat, erwarb die Gemeinde das benachbarte Brauereigelände und baute 90 % der Brauereigebäude zurück. Die ehemalige Abfüllhalle blieb erhalten, um sie in den nächsten drei Jahren zu einem „Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth“ umzubauen. Nach Abschluss der Arbeiten wird das Zentrum Ottobeurens städtebaulich saniert und adäquat zur barocken Klosteranlage an deren Fuß gestaltet sein. 

b) Kulturelle und touristische Funktion

Ca. 150.000 Tagesbesucher zählen wir jährlich in Ottobeuren. Klares Ziel dieser Besucher ist unsere Basilika, die, in die Oberschwäbische Barockstraße eingebunden, über eine sehr große Attraktivität für kunstinteressierte und/oder religiös motivierte Menschen besitzt. 

Im Schnitt der letzten 5 Jahre besuchten 13.552 Gäste unser Klostermuseum, das täglich 7 Stunden während 8 Monaten des Jahres geöffnet ist. Das zukünftige „Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth“ wird das Besichtigungs- und Erlebnisangebot in Ottobeuren markant vergrößern. Durch seine Lage in der Nähe des Klosters werden die Aufenthaltszeiten für unsere Tagesbesucher signifikant steigen, so dass es den Betreibern des Museums und Diether Kunerth gelingen wird, die zeitgenössische Kunst in einen konstruktiven Dialog mit den barocken Schätzen Ottobeurens zu setzen. Zukünftig wird das Museum Diether Kunerth mit der Erich-Schickling-Stiftung in Ottobeuren und dem bereits erwähnten Klostermuseum intensiv vernetzt sein und darüber hinaus ist beabsichtigt, gemeinsame Angebote mit der MEWO-Kunsthalle in Memmingen, dem Südsee-Museum Obergünzburg und anderer kultureller Einrichtungen in unserer Region zu knüpfen, um Kulturpakete zu bieten, die die touristische Attraktion unseres Raumes weiter steigern und damit auch eine positive Auswirkung auf die Übernachtungszahlen in der Region haben werden. Die zukünftigen Betreiber des Museums sind gefordert, die Impulse, die durch das Renommee der in ganz Süddeutschland bekannten Ottobeurer Konzerte und des neuen Flughafens Memmingerberg geboten werden, in Museumsbesucherzahlen umzusetzen. 

c) Werk- und Werterhaltung

Das Museum wird die Intention des Künstler Diether Kunerth erfüllen, dass ein Großteil seines Lebenswerkes auf eine lange Zukunft hinaus an einem Ort erfahren und erlebt werden kann. 

Diether Kunerth hat aus allen Epochen seines Schaffens Werke zurück behalten, die nun zu einem sehr großen Fundus von Werken im Besitz des Künstlers geführt haben, der als einmalig zu bezeichnen ist. Durch die Sicherung der Werke für die Öffentlichkeit im Rahmen einer Stiftung sorgt der Künstler dafür, dass ein Großteil seines Werkes nach seinem Tod nicht im globalen Kunstmarkt atomisiert wird, sondern auch zukünftig als ganzheitliches Oeuvre erlebbar bleibt. Dies wird sicher zur Werterhaltung und auch zur Wertsteigerung der Kunst von Diether Kunerth führen, die langfristig durch seine öffentlich-rechtliche Stiftung im Besitz der Öffentlichkeit sein wird.

d) Museumsfunktion

Natürlich soll das Haus auch reine Museumsfunktionen erfüllen. Dabei wird großer Wert auf museumspädagogische Aspekte gelegt, da in Ottobeuren über 2.000 Schüler in der lokalen Grund-, Haupt- und Realschule sowie dem Gymnasium unterrichtet werden und die Hinführung der Jugend zur Kunst, sei es zur Musik oder zur bildenden Kunst, immer ein übergeordnetes Ziel in Ottobeuren war. 

Durch das facettenreiche Werk Diether Kunerth’s, das sich durch viele verschiedene Kunstformen und Perioden auszeichnet, werden die Ausstellungen in diesem Haus sehr abwechslungsreich und vielseitig sein und kunstinteressierte Besucher immer wieder nach Ottobeuren kommen lassen, da es immer wieder Neues zu erleben geben wird. 

Das ehrgeizige Projekt braucht viele Partner

Nach Fertigstellung des Museumsgeländes wird das Haus für eine symbolische Miete dem Förderverein „Kunst + Werk Diether Kunerth“, der bereits gegründet ist und derzeit über 125 Mitglieder hat, vermietet werden. Der Förderverein betreibt das Museum und gestaltet gemeinsam mit dem Künstler Diether Kunerth und seiner Stiftung die wechselnden Ausstellungen, die im Museum gezeigt werden. Der Künstler selbst begründete mit Unterstützern eine Stiftung, in die er seine Werke nach und nach einbringen wird. Zu Beginn sind dies 240 Werke aus allen Schaffensperioden des Künstlers Diether Kunerth. Derzeit ist geplant, halbjährlich wechselnde Themenausstellungen zu zeigen, aus denen dann auch noch Werke des Künstlers verkäuflich sind und die Erlöse zur Finanzierung des Betriebs des Museums durch den Förderverein verwendet werden. So bekommt der Besucher einen Überblick über das Schaffen des Künstlers Diether Kunerth in einer Dauerausstellung der Werke der ersten Stiftungsphase und kann wechselnde Ausstellungen erleben, aus denen auch noch Werke des Künstlers erworben werden können. Nach dem Ende der jeweiligen Wechselausstellung gehen die ausgestellten und beim Museum verbliebenen Werke in den Besitz der Stiftung Diether Kunerth über. 

Die Finanzierung dieses Gesamtprojekts mit einem Budget von über 3 Mio. Euro erfordert äußerste Anstrengungen seitens des Marktes. Die fördernde Hilfe der Bayerischen Städtebauförderung durch die Regierung von Schwaben und den Bayerischen Kulturfonds, die Unterstützung durch die Landesstelle für nichtstaatliche Museen in Bayern und die Aufnahme in das europäische regionale Förderprogramm EFRE sind Grundvoraussetzungen dafür, dass unser Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth – Ottobeuren entstehen kann. 

Die Aussichten auf diese Unterstützung sind aus heutiger Sicht als sehr gut zu bezeichnen, wofür wir sehr dankbar sind. Auch wenn die Zusammenarbeit zwischen einer Kommune, Förderstellen, Vereinen, Stiftungen, Sponsoren und einem lebenden Künstler immer eine besondere Herausforderung für die handelnden Akteure ist, bin ich sehr zuversichtlich, dass auf Basis des gegenseitigen Vertrauens und des richtungweisenden Planungsentwurfs der nun beauftragten  Lohrer Architekten aus Stuttgart, den wir heute detailliert vorstellen, das „Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth“ in drei Jahren Gestalt angenommen haben wird und ich Sie dann alle wieder zur Einweihung des Hauses einladen darf. 
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Bernd Schäfer

Bürgermeister
Der Künstler Diether Kunerth
_____________________________________________________________________

1940 in Freiwaldau / Sudetenland geboren

1960 Abitur in Memmingen

1961 – 1967 Studium der Bildhauerei an der Akademie der Bildenden Künste in München; Meisterschüler von Prof. Heinrich Kirchner

1967 Diplom der Akademie

1970 Kunstpreis des Regierungsbezirkes Schwaben

1978 Kulturpreis der Stadt Memmingen

1985 Großer Sieben-Schwaben-Preis Augsburg

1988 Bürgerpreis der Stadt Kempten

2000 Strigelpreis der Stadt Memmingen 

2000 Herausgabe der limitierten Milleniumsedition „DOCUMENTA“ vom Bertelsmann-Verlag auf der EXPO 2000 in Hannover

Der freischaffende Bildhauer, Maler, Grafiker, Fotograf und Videokünstler Diether Kunerth lebt seit 1967 in Ottobeuren. Schon früh kehrte Diether Kunerth der Großstadthektitk den Rücken. Ein Exzentriker im wörtlichen Sinne, denn er floh aus dem überreizten Zentrum in die ländliche Peripherie. In einem barocken Klostergebäude fand er die Abgeschiedenheit, die ihm Zuflucht seiner schöpferischen Erkundung wurde. So ließ und lässt sich Diether Kunerth jeden Tag aufs Neue von seinen Wurzeln, der Wiege des Barock, in Ottobeuren zu künstlerischem Schaffen inspirieren. Sein umfangreiches, vielschichtiges Oeuvre zeugt von seinen nimmermüden Streifzügen durch ein Universum jenseits diverser Kunstmoden.
Aus all seinen Kunstwerken spricht den Betrachter vor allem der Mensch Diether Kunerth an. Egal ob in der Malerei, der Bildhauerei oder der Fotografie – stets versucht Kunerth dabei das reine Wesen des Seins zu entdecken und letztlich festzuhalten. Er selbst bezeichnet seine Arbeit als den Versuch, parallel zum Naturkosmos, eine möglichst perfekte Darstellung des mythologischen und bildnerischen Universums zu erreichen. Besonders sichtbar wird dieses Streben in der von Diether Kunerth erfundenen Technik des „Land-light-painting“. Dabei malt der Künstler quasi direkt in die Landschaft hinein, orientiert sich an den Gegebenheiten, lässt sich darauf ein und komponiert mit seinen malerischen Möglichkeiten und den Gegebenheiten der Natur, sodass sowohl eine Dokumentation als auch ein grafisches Kunstwerk entstehen. 
Kunerth entwickelte als Maler eine ganz neue und von seinem plastischen Werk total verschiedene Thematik, die sich schon aus dem Dominieren der von Licht und Atmosphäre erfüllten Landschaftsbilder ergibt. Die Farben in seinen Bildern stehen oft in größter Spannung zueinander und wirken aber dennoch harmonisch. Für den Künstler bedeutet dies, dass die Farbe in sich die Kraft hat, welche den Betrachter aufrüttelt und dazu zwingt, sich das Bild zu erarbeiten.
Trotz seiner Abkehr von den Kunstmetropolen und der Tatsache dass es Diether Kunerth nie auf äußere Erfolge ankam, kann er auf eine Vielzahl an Ausstellungen und Preise verweisen. So waren seine Arbeiten unter anderem in Antwerpen, Lima, Budapest, Kairo, Mailand, Tokyo, New York, Boston und Miami zu sehen. 

Internationale Einzelausstellungen und Ausstellungen u.a. in München, Düsseldorf, Hamburg oder Hannover machen deutlich, dass Kunerth trotz aller Zurückhaltung große Erfolge verzeichnen kann.

Ein Interview mit Diether Kunerth

_____________________________________________________________________
Herr Kunerth, das Jahr 1967 erscheint wie eine Wende in Ihrer künstlerischen Laufbahn. Sie haben sich entschieden der hektischen Großstadt den Rücken zu kehren und ließen sich hier in Ottobeuren nieder. Können Sie zu diesem Scheidepunkt ein bisschen etwas erzählen?

Diether Kunerth: 

Während der sechs Jahre meines Studiums an der Akademie bei Prof. Heinrich Kirchner, der mir wirklich ein sehr guter Lehrer war, habe ich die Kunst in all ihren Facetten im wahrsten Sinne des Wortes konsumiert: Mein Alltag war geprägt von unzähligen Museums-, Theater- und Konzertbesuchen sowie tagelangen Aufenthalten in der Alten Pinakothek, in der ich meine Wurzeln - Barocke Klosteranlage Ottobeuren – neu entdeckte und zwar dieses Mal in der profanen Ausprägung des Barock, wie beispielsweise bei Rubens. Dabei ist die Sinnlichkeit das Grundmotiv des barocken Schaffens und findet in allen Phasen meines Wirkens einen Widerhall. Das ist meiner Meinung nach auch die Hauptaufgabe des Museums, die Schaffung eines Pendants zu der digitalen Flachbildschirmwelt. Für mich wäre das eine pädagogische  Aufgabe für unsere heutige Jugend.
Seit 1967 leben Sie als freischaffender Künstler im Allgäu. Wie beschreiben Sie diese Jahre des Schaffens, die auch von zahlreichen Auslandsaufenthalten geprägt sind?
Diether Kunerth: 

In der Fremde ist es eher möglich, zu dem eigenen Ich vorzustoßen. Ich habe mich im Rahmen meiner frühen Reisen in mediterrane Länder, meiner „Moslemisch-Arabischen-Jahre“ und meiner „Hinduzeit“, die alle geprägt waren von unzähligen Eindrücken, Inspirationen und Erlebnissen, entschieden, nicht den illusionistisch, erzählerischen Weg zu gehen. Viel mehr wollte ich Kürzel in meine Kunst einbauen, die dem Betrachter selbst entsprechende Interpretationsmöglichkeiten geben bzw. ihn die Weltbeschreibung kreativ formulieren lassen. Meine Bildelemente sind reduziert auf einfache, geometrische Formen. Rechtecke, Kreise, Punkte und Linien vermitteln einen reichen Bildkosmos, der aber malerisch nicht bis ins Letzte vorgekaut ist. 
Herr Kunerth, welche Künstler haben Sie beeinflusst bzw. wer steht in Ihnen „künstlerisch“ sehr nahe?

Diether Kunerth: 

In der Jugend beeinflusste mich Van Gogh sehr stark, später Picasso und Matisse. Ich möchte an dieser Stelle aber auch an meinen Lehrer Prof. Heinrich Kirchner zurückdenken. Kirchner und Picasso sind Beispiele, die die Frühkulturen suchten. So auch das eigentliche Thema meiner Kunst geprägt von den Frühkulturen, die archaische Kunst. Deswegen glaube ich, dass das Museum direkt unterhalb der barocken Klosteranlage Ottobeuren nach einer Form der Auseinandersetzung zwischen alter, barocker Kunst und neuer Kunst schreit. 

Herr Kunerth, es ist nicht üblich, dass man als lebender Künstler ein Museum „bekommt“. Warum also wollten Sie dieses Museum?

Diether Kunerth: 

Ich möchte nicht, dass meine Kunst als Reliquie da hängt, sondern möchte, dass meine Museumsstücke noch diskutiert werden, Impulse geben und ein breites Publikum ansprechen, sie soll eine Herausforderung für den Betrachter sein!
Nun ist heute das Atelier Lohrer aus Stuttgart hier bei uns in Ottobeuren, das Architekturbüro, das Ihr Museum nun realisieren soll und wird. Können Sie mir, bevor uns gleich Herr Lohrer sein Modell vorstellen wird, etwas zu Ihren ganz persönlichen Erwartungen und  Vorstellungen an das Museum für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth sagen?
Diether Kunerth: 

Am aller wichtigsten ist es mir, dass wir mit diesem Museum Kunst fürs Herz schaffen. Ich mache mit Liebe Kunst und an erster Stelle kommt für mich die Sinnlichkeit. Deswegen fühle ich mich hier in den barocken Gefilden von Ottobeuren so wohl und mein Werk wird sich in einem Museum unterhalb dieser weltbekannten Basilika zu Hause fühlen. Ich wünsche mir weder ein prunkvolles Schloss, noch ein kaltes, modernes und isoliertes Museum. Die bereits bestehende ehemalige Abfüllanlage der einstigen Brauerei Hirsch war von Anbeginn an mein Favorit für mein Museum. Die Architekten sind jetzt gefragt, das schlichte Gebäude mit einem warmen, harmonischen und offenen sowie auch vielschichtigen Innenraum zu beleben. Denn auch meine Kunst umfasst verschiedene Kulturen, Stile und Phasen. 
Herr Kunerth, sind Sie mit der Entscheidung des Gemeinderats für das Atelier Lohrer glücklich? 

Diether Kunerth: 

An dieser Stelle möchte ich gleich vorweg betonen, dass ich meine Meinung dem Gemeinderat in keinster Weise aufoktroyieren wollte und deswegen habe ich mich in Sachen Bewertung der Entwürfe sehr zurückgehalten. Umso mehr freut es mich jetzt, dass der Gemeinderat ganz in meinem Sinne entschieden hat und das Atelier Lohrer aus Stuttgart mein Museum realisieren wird. Der Eingangsbereich hat in der Außenfassade eine Wölbung mit einer transparenten Metallgestaltung und somit etwas Geheimnisvolles, das nicht ganz im rationalen Bereich angesiedelt ist und entspricht somit Teile meiner Arbeiten, die auch aus dem Unterbewussten schöpfen. Der rationale Aspekt meines Werks findet sich in der bauhausartigen Gestaltung im hinteren, nordöstlichen Teil wieder. Die von mir gewünschte Vielschichtigkeit in der Architektur findet somit für mich ein Echo.
Herr Kunerth, Sie haben bisher schon 240 Werke in die Diether-Kunerth-Stiftung eingebracht. Wo im Museum ist die Diether-Kunerth-Stiftung gefragt?

Diether Kunerth: 

Im gesamten Museumspart wird sich der gestiftete Bildteil, ein Querschnitt aller Phasen meines Schaffens, wiederfinden, wobei man sich durchaus vorstellen kann, dass auch hier ein Hängewechsel stattfindet. Für alle von mir eingebrachten Bilder ist ja nicht genügend Raum vorhanden. Ergänzend dazu werden in der Ausstellungshalle halbjährliche Wechsel- bzw. Themenausstellungen stattfinden. Das Frühwerk ist schon komplett in der Stiftung und wird fortlaufend von mir ergänzt. 
Atelier Lohrer
_____________________________________________________________________

Das ATELIER LOHRER wurde 1977 von dem Architekten Knut Lohrer gegründet. Knut Lohrer wurde 1937 in Stuttgart geboren und studierte Architektur in Stuttgart. Sein Sohn Architekt Fabian Lohrer stieg 1996 in das Büro ein und ist stellv. Geschäftsführer. Fabian Lohrer ist 1967 in Stuttgart geboren und studierte Architektur und Design an der Kunstakademie Stuttgart und der Hochschule für Technik Stuttgart. Bevor er in das Büro einstieg sammelte er Auslandserfahrung als Mitarbeiter in einer New Yorker Kunstgalerie.

Das ATELIER LOHRER ist seit Jahren auf Museumsbauten, Museumserweiterungen und Ausstellungsgestaltung spezialisiert. Das Büro war bisher deutschlandweit und international für ca. 20 Museumsbauten (Neu- und Anbauten) als Architekt verantwortlich.

Das ATELIER LOHRER gehört deutschlandweit zu den erfahrensten Architekturbüros im Bereich Museumsbau. Zu den wichtigsten Referenzen im Bereich Museumsbau gehören: Neu Römermuseum Haltern, Archäologisches Landesmuseum Konstanz, Anbau Museum Hauff Holzmaden, Museum Biberach, Limesmuseum Aalen, Erweiterung Rheinisches Landesmuseum Bonn, Umbau der Dürnitzhalle im Alten Schloss Stuttgart, Umbau Daimler-Benz Museum 1986, Universitätsmuseum Tübingen, Heimatmuseums Reutlingen, Scientific Center Ras Al Jinz (Oman), Museum of Natural History in Muscat (Oman) und Ausstellungsplanung des Ozeaneums in Stralsund, inkl. div. Auszeichnungen und Preise. Außerdem war das Büro für Museumsbauten in Jordanien und Syrien verantwortlich. Momentan werden drei Museumsbauten im Oman geplant.

Im Juli 2009 hat das Büro (in Zusammenarbeit mit Elke Reichel) den mit renommierten Büros aus ganz Deutschland besetzten Wettbewerb für den Kulturbau „Haus des Gastes" (Veranstaltung, Ausstellung, Info, Gastro und Spa) auf Sylt gewonnen. 

Auszug der Auszeichnungen des Atelier Lohrer
reddot und if-award 2009

Ozeaneum Stralsund Ausstellungsplanung


Auszeichnung Guter Bauten des BDA, 2005

Archäologisches Landesmuseum Konstanz


Auszeichnung Guter Bauten des BDA, 2003

Rheinisches Landesmuseum Bonn

Museumspreis Land Sachsen-Anhalt, 2000

Stadtmuseum Naumburg

Auszeichnung Beispielhaftes Bauen im Kreis Reutlingen, 1997

Städtisches Museum Reutlingen 


Auszeichnung Vorbildliches Bauen im Ruhrgebiet, 1994 

Römer Museum Haltern, Westfalen

Europäischer Museumspreis, 1992 

Landesmuseum für Technik und Arbeit Mannheim


Anerkennung zum Europäischen Museumspreis, 1992 

Archäologisches Landesmuseum Baden-Württemberg


Auszeichnung Beispielhaftes Bauen im Landkreis Konstanz, 1992 

Archäologisches Landesmuseum Baden-Württemberg


Europäischer Museumspreis, 1989

Wagen Museum Heidenheim 


Anerkennung zum Deutschen Architekturpreis, 1987 

Stadt Museum Böblingen  


Anerkennung zum Deutschen Architekturpreis, 1983 

Limes Museum Aalen

Exposé

_____________________________________________________________________
Museum für zeitgenössische Kunst Diether Kunerth Ottobeuren
Durch Abriss einiger Brauereigebäude im Ortszentrum von Ottobeuren entsteht Raum für neue kulturelle Nutzung. Zentral im Ortskern gelegen, in direkter Nähe zur Basilika und dem Marktplatz entsteht das neue Museum zur Präsentation zeitgenössischer Kunst und der Arbeiten von Diether Kunerth.


Der wieder entstandene Hof wird zum Skulpturengarten und heißt den Besucher willkommen. Der Besucher betritt den Skulpturengarten von der erhöhten Ebene des Marktplatzes und kann dann die Stufen bzw. die Rampe hinunter zum Eingang schreiten. Die Skulpturen sind auf unterschiedlichen begehbaren Niveaus - abhängig von der Größe und dem optimalen Betrachtungsabstand - platziert. Der Skulpturengarten wird zum öffentlichen Stadtraum und verzahnt sich gut beleuchtet auch bei Nacht mit dem restlichen Stadtgefüge. Der Skulpturengarten kann durch eine Terrasse auf dem Dach, auf der ebenfalls Skulpturen platziert sind, ergänzt werden. 


Äußerlich weist das Gebäude zwei markante Details auf: Die bronzefarbene Eingangsfassade und die beiden Außen-Vitrinen an der Rückseite. Die Eingangsfassade tritt in den Dialog mit den Skulpturen, gibt den Museum ein Gesicht und markiert den Eingang. Die beiden Außen-Vitrinen - auch mit Einblick in das Innere des Museums - machen den Besucher auch von der Rückseite kommend neugierig. Der Baukörper an sich erscheint schlicht und modern in weiß.

Im Inneren weist das Gebäude eine klare Gliederung auf. Vertikale Gliederung: Im vorderen Bereich befinden sich Foyer und Videoraum. In der Zwischenzone Museumspädagogik und die Werkstatt. Im Hauptbereich befinden sich die Ausstellung und das Lager. Horizontale Gliederung: Im Erdgeschoss ist die Wechselausstellung - auch mit Möglichkeit für sonstige Veranstaltungen. Im Obergeschoss die Dauerausstellung.


Das Herzstück bildet der zweigeschossige Bereich, in dem großformatige Arbeiten präsentiert werden. Großzügige Lufträume verbinden die Geschosse räumlich miteinander. Die Raumfolgen im Ausstellungsbereich bieten spannende Durchblicke. 

Der Förderverein „Kunst+Werk Diether Kunerth“
_____________________________________________________________________
Der Förderverein  Kunst+Werk Diether Kunerth wurde am 1. Dezember 2008 gegründet. Er ist ein eingetragener Verein eingetragen im Vereinsregister des Amtsgerichts Memmingen Reg-Nr. VR 200254. Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnitts „Steuer​begünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung (§§ 51 ff. AO). Er ist vom Finanzamt Memmingen mit Bescheid vom 19. Juni 2009 als gemeinnützig anerkannt.

Der Verein hat die Aufgabe, die bildende Kunst ins​besondere hinsichtlich des Werks von Diether Kunerth zu fördern. Der Vereinszweck wird insbesondere ver​wirklicht durch:

· Betrieb des Museums für zeitgenössische Kunst – Diether Kunerth – 

Ottobeuren, das in dem von der Gemeinde zur Verfügung gestellten Museumsgebäude auf dem „Hirschareal“ in Ottobeuren betrieben wird
· Durchführung von Ausstellungen mit wechselnden Themen aus dem Werk Diether Kunerths
· Durchführung von Sonderausstellungen und Veranstaltungen
· Einbindung der Jugend durch Förderung der Museumspädagogik und Veranstaltung von Workshops
· Schaffung der Verbindung von gestaltender Kunst mit Musik und Literatur

· Unterstützung der Diether-Kunerth-Stiftung beim Aufbau und Pflege einer Kunstsammlung, solange die Stiftung gemäß des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung (§§51 ff. AO) als steuerbegünstigt anerkannt ist
Der Verein kann darüber hinaus auch anderen, ebenfalls steuerbegünstigten Körperschaften, Anstalten und Stiftungen oder einer geeigneten öffentlichen Behörde finanzielle oder sachliche Mittel zur Verfügung stellen, wenn diese Stellen mit den Mitteln Maßnahmen im Rahmen obenstehender Zwecke fördern.

Der Verein zählt derzeit ca. 140 Mitglieder, darunter viele fördernde Mitglieder. Die Mitglieder erhalten als Vergünstigung freien Eintritt zu dem Museum und den 
Ausstellungen sowie Verbilligungen bei den Katalogen. Fördernde Mitglieder erhalten jährlich ein Kunstwerk von Diether Kunerth. 

Dem Vorstand des Vereins gehören u.a. Gunter Ernst 1. Vorsitzender und Diether Kunerth  2. Vorsitzender an.
Der Verein ist unter der e-mail Adresse Fv.museumdiku@web.de 

erreichbar. Seine Postadresse lautet:

Förderverein Kunst+Werk Diether Kunerth c/o 

Touristikamt Marktplatz 14 87724 Ottobeuren.
Ottobeuren – Heimatgemeinde der weltbekannten Basilika
_____________________________________________________________________

Ottobeuren ist als Familienkloster der Grafen Silach um 764 gegründet und von Mönchen aus dem Bodenseeraum - St. Gallen und Reichenau - besiedelt worden. Das Kloster erlangte im Lauf seiner Geschichte die "Reichsunmittelbarkeit", das heißt, sein Gebiet war innerhalb des deutschen Reiches unabhängig und allein dem Kaiser verpflichtet. Der kleine Klosterstaat - Ottobeuren und 27 Dörfer des Umlandes - wurde so bis zum Jahr 1802, als Ottobeuren an Bayern fiel, nachhaltig vom Kloster geprägt.

In dieser Zeit kann man von drei Blütephasen sprechen: Im 12. Jahrhundert führte der selige Abt Rupert die Hirsauer Reform ein und erneuerte das klösterliche Leben. Unter seinem Nachfolger blühte dann eine Schreibschule, deren bedeutende Buchmalereien heute leider nicht mehr am Ort zu sehen sind. Eine zweite Blüte erlebte das Kloster im 16. Jahrhundert, als es ein Zentrum des süddeutschen Humanismus wurde und schon früh eine Druckerei betrieb.

Nach dem Dreißigjährigen Krieg, in dem das Kloster schwer gelitten hatte, blühte es unter Abt Rupert II. Neß im 18. Jahrhundert gewaltig auf. Er förderte sowohl das religiöse, wie auch das soziale, wirtschaftliche und künstlerische Leben sowohl im Kloster, als auch im Stiftsgebiet. Sichtbares Zeichen dieser Jahre ist die mächtige barocke Klosteranlage mit ihrem Abschluss, der Klosterkirche, die eines der Hauptwerke des europäischen Barock darstellt.

Nach der Auflösung des Klosters in der Säkularisation 1802 verdankt es Ottobeuren der Treue der damaligen Mönche, die sich weder durch Schikanen noch durch staatliche Zwangsmaßnahmen vertreiben ließen, dass das Kloster unter König Ludwig I. 1834 wieder einen kleinen Anfang wagen konnte. Seit 1918 ist Ottobeuren wieder selbständige Abtei und zählt heute 22 Mönche.

Die von 1737 bis 1766 erbaute Basilika ist eine der schönsten deutschen Barockkirchen, ein erhabenes Bauwerk von europäischem Rang. Von Februar bis November findet jeden Samstag um 14.00 Uhr eine Führung statt. Das Museum der Abtei mit Bibliothek und Kaisersaal kann täglich besichtigt werden. Die weltberühmten Riepp-Orgeln in der Basilika gelten übereinstimmend handwerklich, konstruktiv, qualitativ und klanglich als eine Höchstleistung der Orgelbaukunst aller Zeiten. Für eine Hörprobe bestehen seit nahezu 50 Jahren Orgelkonzerte, die von Februar bis November samstags um 16.00 Uhr meist kostenlos dargeboten werden. Spenden zum Erhalt der Orgeln sind sehr erwünscht. Die prächtige Marienorgel aus dem Jahr 1957, rundet das Orgelensemble in der Basilika perfekt ab. Nach fast einjähriger Restaurierung im Jahr 2002 erstrahlt auch sie wieder optisch wie vor allem akustisch in neuem Glanz.
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